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Reingewinn verringerte sich um 56,3 Prozent - Unternehmen setzt auf Liechtenstein 

ZÜRICH: , Die in der Vakuum­
technik tätige Inficon hat im 
vergangenen Jahr den Ab-
schwung in der Halbleiterindust­
rie zu spüren bekommen: Sie 
verzeichnete einen Gewinnein­
bruch von über 50 Prozent. Der 
Umsatz ging ebenfalls deutlich 
zurück. 

Der Reingewinn verringerte sich im 
Vergleich zum Vorjahr um 56,3 Pro­
zent auf 9,95 Mio. Dollar, wie Inficon 
am Dienstag mitteilte. Der Betriebsge­
winn ging um 60,7 .Prozent auf 13,3 
Mio. Dollar zurück. Die Umsätze belie­
fen sich auf 144,1 Mio. Dollar. Das 
sind 15,2 Prozent weniger als im Vor­
jahr. 

Auch im vierten Quartal schrumpfte 
der Reingewinn von 5,3 Mio. Dollar im 
Vorjahresquartal auf 104 000 Dollar. 
Der Betriebsgewinn betrug 349 000 
Dollar gegenüber 8,2 Mio. Dollar im 
Vorjahr. Die Umsätze sackten um 40 
Prozent auf 27,0 Mio. Dollar ab. 

Für das erste Quartal 2002 erwartet 
Inficon gegenüber dem Vorquartal einen 
Anstieg des Umsatzes um 8 Prozent 
aiif 29 Mio. Dollar. Beim Reingewinn 
dürfte das Unternehmen die Gewinn­
schwelle erreichen. Zudem rechnet das 

Hofft a u f  einen Wirtschaßsaufschwung im Verlauf des Jahres: James L. Brissenden, Vorsitzender d e r  Konzernleitung von 
Inficon. (Bilder: Keystone) 

Unternehmen für 2002 aufgrund des Gesamtjahr 2002 wolle Inficon keine Konzernleitung, am Dienstag vor den 
Umzugs nach Liechtenstein mit stei- Prognosen abgeben. Allerdings könne Medien. «Wir sind gut auf den kom-
genden Kapitalkosten. Dort seien Inves- weiterhin von einem Wirtschaftsauf-' menden Aufschwung vorbereitet», 
titionen in die Infrastruktur von rund schwung ausgegangen werden, sagte «Gut positioniert» sei Inficon insbe-
4.4 Mio. Dollar vorgesehen. Für das James L. Brissenden, Vorsitzender der sondere in der Halbleiterbranche.. 

Nokia will mit 
Konkurrenz MMS 
entwickeln 

. - • 

HELSINKI: Der weltweit , führende 
Handyhersteller Nokia will zusam­
men mit seinen Konkurrenten einen 
gemeinsamen Standard für.Multime-
dia-Messaging-Dienste (MMS) ent­
wickeln. Nokia will gemeinsam mit 
Siemens; Sony Ericsson, Motorola, 
CMG Wireless Data Solutions, Logica 
und Comverse Technology in einer 
Arbeitsgruppe sicherstellen, dass die 
MMS problemlos mit Mobilfunkgerä­
ten unterschiedlicher Hersteller funk­
tionieren. 

Problemsole Markteinführung 
des MMS-Systems 

Damit soll eine problemlose 
Markteinführung dieser mobilen 
Multimedia-Angebote gewährleistet 
werden, wie Nokia gestern mitteilte. 
Die Hersteller v o n  Mobiltelefonen 
hoffen, dass die neuen Technologien 
wie MMS das Geschäft wieder an­
kurbeln, nachdem der Absatz der 
Branche erstmals 20Ö1 geschrumpft 
war. 

Mit MMS können nicht nur Text­
nachrichten, w ie  bei den bislang üb­
lichen SMS, geschickt werden, son­
dern auch Fotos und Musikdateien. 
Um den MMS-Dienst nutzen zu kön­
nen, benötigt man ein neues, MMS-
taugliches Handy. Das Marktfor­
schungsinstitut Gärtner geht davon 
aus, dass mit Hilfe des neuen Multi­
media-Standards MMS in Westeuro­
pa bis zum Jahr 2004  rund 23 Milli­
arden Euro'umgesetzt werden. 

Nextromschl iess t iProduMionin'Mai land 
IfWS. 
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MORGES: Die in der Glasfaserindustrie 
tätige Nextrom Holding mit Sitz in 
Morges (VD) liquidiert ihren Kunst­
stofffolienbereich in Mailand. Von der 
Schliessung sind 67 Angestellte betrof­
fen, wie Nextrom am Dienstag mitteil­
te. Grund für die stille Liquidation sei 
der extrem tiefe Auftragsbestand, der 
für die kommenden zwei Jahre keine 

Gewinnaussichten zulasse. Die ausser­
ordentlichen Abschreibungen von acht 
Millionen Franken werden in der Jah­
resrechnung 2001 aufgeführt. Nextrom 
rechnet zusätzlich mit Restrukturie-
rungskosten von drei Millionen Fran­
ken. Zudem wird der Conex-Bereich 
verkleinert, um sich ausschliesslich auf 
die Glasfasertätigkeit zu konzentrieren. 
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Auf einvernehmliche Lösungen 
Teure und langwierige Verfahren sollen vermieden werden 

V P  B A N K  F O N D S L E I T U N G  A G  
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B M I  Geldmarktfonds  
VP Bank Cash & Geldmarttfonds 
Schweizer  Franken CHF 1 *075.90 
Euro EUR 1*121.71 
US-Dollar USD 1'293.88 

I M  O b l l a a t l o n e n f o n d s  
V P  Bank O b l l g a t i o n e n f o n d s  
Schweize r  Franken CHF 1'034.44 

Euro EUR "1'093.25 
US-Dollar USD 1'206.70 

SSRSI1 Akt lenfonds  
VP Bank Akt ienfonds  

Schwe iz  CHF 831.07 

Euroland EUR 901.06 

USA USD 757.63 

J a p a n  J P Y  52*021 

B S »  G e m i s c h t e  F o n d s  
VP Bank A n l a g e z i e l f o n d s  für S t i f tungen  

Schweize r  Franken CHF ' 990.33 

E u r o  E U R .  1'037.61 

A u s g a b e - ' / R ü c k n a h m e p r e i s e  p e r  19 .2 .2002  
•plus Kommission 

i T l  V P  Rank F o n d s  • Di«  Al ternat ive  
G e r n e  s t e h e n  Ihnen  die  Kundenbe t reuer  d e r  V P  Bank 
u n t e r  d e r  Te le fonnummer  +423 / 235 66 55 fü r  

• . F ragen  z u r  Verfügung.  * 
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BERN: Die Wettbewerbskommission 
(Weko) setzt im Kampf gegen Wett­
bewerbsbeschränkungen verstärkt 
au f  einvernehmliche Lösungen mit 
Unternehmen. So könnten langwieri­
ge und teure Verfahren vermieden 
werden, sagte Weko-Präsident Ro­
land von Büren am Dienstag. 

Eine erhebliche Zahl von Fällen wird 
von der Weko diskret und ohne Öf­
fentlichkeit erledigt, wie von Büren an 
der Jahresmedienkonferenz darlegte. 
Die Unternehmen, die im Verdacht ei­
nes wettbewerbswidrigen Verhaltens 
stünden, seien an diesem informellen 
Weg interessiert. Eine einvernehmliche 
Regelung sei zu jedem Zeitpunkt eines 
Verfahrens möglich. Zudem falle sie 
meist praxisnäher aus und entspreche 
der schweizerischen Gepflogenheit, 
sich zuerst gemeinsam an den Tisch zu 
setzen. 

Anregungen umgesetzt 
Zugenommen hätten einvernehmli­

che Lösungen vor allem zum Zeitpunkt' 
vor Eröffnung eines Verfahrens. So 
konnte im letzten Jahr in sieben von 38 
Vorabklärungen auf die Einleitung ei­
ner Untersuchung verzichtet werden, 
weil die Beteiligten Anregungen der 
Weko umsetzten. Eine beträchtliche 
Zahl von Fällen wird zudem bereits bei 
der Klärung des Sachverhaltes, alsö vor 
der Vorabklärung erledigt. Die Beteilig­
ten erhielten von der Weko die Mög­
lichkeit, offensichtliche Wettbewerbs­
beschränkungen auf unbürokratischem 
Weg zulbeseitigen. Über Einigungen in 
diesem Vorstadium führte die Weko 
bislang keine Statistik. Die Zahl solcher 
Fälle nimmt laut von Büren aber stän-̂  
dig zu, da inzwischen eine beachtliche 
Praxis bezüglich Wettbewerbsabreden 
und Marktbeherrschung bestehe. Es sei 
deshalb eine relativ verlässliche Prog­
nose über die Beurteilung des Sachver­
haltes möglich. - . 

Auch .nach Eröffnung eines Verfah­
rens kann immer noch der einver­
nehmliche Weg beschritten werden. 
Allerdings wird hier die Regelung von 
der Weko in Form einer Verfügung ab-
gefasst. Im letzten Jahr wurden zwei 
einvernehmliche Regelungen im Rah­
men eines Verfahrens getroffen. Mit 

Roland von Büren, Präsident  d e r  Wettbewerbskommission. 

den Uhrenlieferanten- und -händlern 
wurde die Abschaffung einheitlicher 
Margen vereinbart. 

Einverriehmliche Regelung 
Eine einvernehmliche Regelung wur­

de zudem gefunden gegen unzulässige 
Preisabsprachen des Genfef Abdich-
tungs- und Äsphaltierurigskartells. Ins­
gesamt schloss die Weko im vergange­
nen Jahr 13 Untersuchungen ab und 
stellte in drei Fällen unzulässige Wett­
bewerbsbeschränkungen fest. Dies be­
traf unzulässige Preisabreden eines Ber­
ner Submissionskartells, unzulässige 
Preisabsprachen von Krankenkassen bei 
Zusatzversicherungen im Kanton Aar-

, gau und die Verweigerung der Freibür­
ger Elektrizitätswerke, Strom durchzu­
leiten. Vier Untersuchungen wurden . 
neu eröffnet. Diese richten sich gegen 
die Ärztegesellschaft des Kantons Genf, 
die Fahrschulpreise im Kanton 
Graubünden, den Grossverteiler Coop 
und die Swisseom. Weiter betonte v o n  
Büren, dass die Weko das Kartellgesetz 
nicht einseitig auf die KMU anwende, 
wie dies teilweise behauptet werde. 
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BERN: Die Weko hat am Dienstag el-.j 
ne Bekanntmachung über diewettbe-1 
werbsrechtliche Behandlung v o n  ver - i  

• tikalen Abreden Vorgestellt Als s ö l - j  
l: che gelten Absprachen zwischen zwei 1 
i; oder mehr . Unternehmen verschiede-
; ner Stufen (z.B. Lieferant und Äbneh- | 
; mer). Die Bekanntmachung solle ver - '  
^deutlichen, unter ,welchenVorau$set-j 
;i zungen anzunehmen sei, dass eine | 

vertikale Abrede eine erhebliche Be- > 
i einträchtigung des Wettbewerbs dar- < 
I' i stelle, sagte Weko- Vizepräsident Ro- j 
i ger Zäch am Dienstag In Bern. Eine t 
' vertikale Abrede sei in jedem Fall ei? j 

ne erhebliche Wettbeweibsbeschrän-1 
rkung.wennLieferanten ß r d e n W e l - j  
l terverkauf Mindest- odor. Festpreise 
r festschrieben,. das Absatzgebiet oder 

den Kundenkreis für den Weiterver­
kauf, beschränkten: oder: die Art des 
Vertriebs an Endkundinnen unii End-
künden einschränkten. '•> V; 
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